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uch die katholischen Bischöfe S/o= gegenwärtigen Krise, Faktor der Ver- waärtıgen Kriıse 1ne reale Chance
enıens (neben dem Erzbistum Lyu- söhnung se1InN. S1ıe mußten sıch Z haben, 1St allerdings recht unsıcher.
bljana gehören ZA0U slowenıschen Kır- Anwalt der Verständigung machen
chenprovınz dıe Diözesen Marıbor und alles Lun, Feindseligkeiten

abzubauen. Dabe!] verwıes auf 1ne Eckpunkte für 1neund Koper) begrüßten die Unabhän-
oigkeıtserklärung ıhrer Republık. Dıi1e VO ıhm gemeınsam mı1t dem serbisch- Lösung
katholische Kırche schliefße sıch der orthodoxen Patrıarchen Pavle heraus- In der Erklärung der katholischenallgemeınen Freude der Bevölkerung gyegebene Erklärung.
Slowenıiens und der Slowenen 1mM Aus- Bischöfe Jugoslawıens VO 27. Junı

Diese 5. Julı veröffentlichte Er- hıefli CD, die offenen Fragen bezüglıchand darüber d dafß ıhre Heımat eın klärung rief Katholıken, Orthodoxe der Abstimmung der Restbestände„selbständıger, unabhängiger und
SsOUveraner Staat  CC geworden SCı

SOWI1e alle Menschen Wıllens der bisherigen Verfassungsordnung
ZUu Frıeden, 7A0 0G Achtung der rel- MI1L dem demokratischenDamıt se]len „tausendjahrıge Erwar-

Lungen der slowenıschen Natıon“ heıt, Z Gewaltlosigkeıit und Z System muften durch Verhandlungen
ertüullt. Di1e Freude der Kırche se1 Geduld auf „Wenn WIr VELSCSSCI 7zayıschen den Beteiligten ısheri-

haben, da WIr als Kıinder des eınen SCH Gefüge, die alle dıe oleichen Rech-orößer, als S1€e die „relıg1ösen, himmlischen Vaters untereinandermoralıschen und kulturellen Aspıra- hätten, auf der Grundlage VO  e wiırk-
tiıonen der slowenıschen Natıon“ Brüder sınd un WEenNnNn WIr nıcht als lıchen Argumenten und nıcht nach

Brüder leben können, dann sollten WIFr dem Prinzıp des Rechts des Stärkerenunterstutzt habe
unls wenı1gstens als Menschen richtig gelöst werden. Dıi1es se1 zugleıich der

Die Bischöfe betonten ın ihrer verhalten Erlauben WIr nıcht, da Weg ZUr Suche nach einer gerechten
Erklärung, dıie Ausrufung der slowe- alles, W as 1ın uUuls menschlich und Lösung der natıonalen Fragen ın den
nıschen Selbständigkeıt sEe1 nıe- christlich ISt, ın Ha{ und Blut _- einzelnen Republıiken und ZUuUr Fın-
manden gerichtet: SNr wünschen, geht.“ Unter dem se1it dem etzten Jahr dung \W@) Formen der /Zusammenar-
mıiıt anderen Natıonen, besonders mıt amtıerenden Patriıarchen Pavle haben beit zwıschen den verschiedenen Völ-
Jjenen, mıt denen uns CNSCIC geschicht- sıch die ökumenischen Beziehungen kern, die für alle notwendıg und
lıche Bande verbinden, 1ın Friıeden, zwıischen katholischer un orthodo- nützlich se1l Damıt sınd die 11LVGL=

gegenseıtiger Verständigung und MSI Kırche ın Jugoslawıen jedenfalls zıchtbaren Eckpunkte für iıne Neu-
wechselseıtiger Achtung leben und auf der Leitungsebene verbessert. [)as ordnung der staatlıchen und natıona-
mıiıt ıhnen zusammenzuarbeıten.“ Dıie zeıgten nıcht zuletzt dıe Vorschläge len Fragen auf dem Gebiet des ısher1-
katholische Kırche wolle auch ın für mehr Zusammenarbeiıit 7zwıischen CIl Jugoslawıen ZENANNL. Es 1st

den beıden Kırchen, die auf eiınemZukunft hre relig1öse und moralısche hoffen, da{fß eın umtassender Bürger-
Botschaft verkünden, damıt Zu 5Symposium VO ARro Orıiente“ krieg abgewendet wırd und eıner
moralischen und geistıgen Leben der Wıen Anfang Junı VO Bischöten be1- zukunftsträchtigen Lösung kommt.
slowenıschen Büurger beıtragen der Seıten tormuliert wurden (vgl. Dıi1e Möglichkeiten der Kıirchen sınd
können. Julı Z 344) solche dabe] begrenzt, : aber S1Ee tragen 1ne

besondere Verantwortung.An der Spıtze der slowenischen Kır- Bemühungen angesichts ders
chenprovınz steht der Laibacher Erz-
ıschof Aloiıs SuStar, früher Bischofs-
viıkar 1mM schweıizerischen Chur und
langjährıiger Sekretär des Rates der
Europäischen Bischofskonferenzen. Religionsdialog und Verkündigung:
Sustar erklärte iın einem Interview mIiıt römıiısche Leıitlinıen
dem „Corrıere della sera“ % il
INa  5 könne den Kurs Slowenıiens nıcht „Interrelig1öser Dialog und Verkün- dıalogischen Gelst des Evangelıums
mehr umkehren: „ Wır können nıcht dıgung tfinden sıch WAar nıcht auf der- erfolgen.“ Das sınd die Kernsätze des
auf die Demokratie, auf dıe Freıiheıt, selben Ebene, sınd 1aber doch beıde Dokuments „Dialog und Verkündıi-
auf die Respektierung der humanen, authentische Elemente des kırchlichen gun  c° der Kongregatıion für die JTau-
relıg1ösen, natürlichen un:! moralı- Evangelisıerungsauftrags. Sıe sınd be1- bensverbreıitung und des Päpstlichen
schen Rechte verzichten.“ Man werde de rechtmäfisıg un: notwendıg. S1e Rats für den Interrelig1ösen Dıialog,
alles Lun, weıteres Blutvergiefßen sınd CN aufeinander hıngeordnet, das Junı veröftentlicht wurde.

verhındern. ber sollten die VO 1ber nıcht gegeneinander austausch- Formeller Anlaf für das Dokument
sloweniıschen olk CITUNSCHNCNHN 11171 4a- bar Wahrer interrelig1öser Dialog WAar das tünfundzwanzı1g] ahrıge

VO  - seıten der Christen denıschen Werte ın rage gestellt WiGIi= Jubiläum der Konzilserklärung über
den, selen Opfter notwendig. In eınem Wunsch OTIaUs, Jesus Christus besser das Verhältnis der Kırche den
Gespräch mIıt der Grazer „Kleinen ekannt und anerkannt machen nıchtchristlichen Religionen, die
Zeıtung“ annte Erzbischof Sustar und dıe Liebe ıhm wecken: die Oktober 1965 tejerlıch verkündet
iıne Hauptaufgabe der Kırchen 1n der Verkündigung Jesu Christı MU: 1m wurde. Jene kurze Erklärung edeute-
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eınen Wendepunkt 1n der offiziellen wiırd allerdings als „Teıl der Sendung mufß, WE nöt1ıg, erkennen, da e1IN1-

der Kırche ZULT: Verkündigung des C grundlegende Aussagen der christ-kirchlichen Einschätzung der nıcht-
christlichen Religionen: hne den Evangelıums ausdrücklich UG I- lıchen Relıgion und einıge Aspekte
Anspruch der christlichen Offenba- kannt. Wıe das NECUC Dokument der ZEWI1SSEr Tradıtionen miıteinander
rung anzutasten, stellte S1€e fest, dıe Kongregation für dıe Glaubensver- unvereınbar sind“ (Nr Sl
katholische Kirche lehne nıchts VO breitung und des Päpstlichen Rates für
dem aD, W as 1n den Religionen wahr den Interrelig1ösen Dialog spricht dıe Defizite be1 der
und heılıg sel, und torderte dıe Katho- Enzyklıka VO eiıner Verbindung 7W1-
lıken Zzu Gespräch und AA /Zusam- schen Verkündigung und Dıialog, dıe Glaubensverbreitung
menarbeit mıt den Bekennern anderer aber dıe Unterschiede nıcht verwI1- Die Dialektik VO Offenheit für den
Religionen auf. schen und AA Austauschbarkeit be1- anderen und Überzeugtsein VO e1ge-

der tühren dürfe HC Glauben bestimmt auch die Aus-

Wiährend „Redemptoris mıssı10“ VOT führungen des Dokuments über dıeBekräftigung christliıcher Voraussetzungen des interrelig1ösenallem den Missionsgedanken enttfaltetDialogbereitschaft und das Thema interrelıg1öser Dialog Dialogs: Jeder musse mıt der „BaANZCN
Integrität se1ınes Glaubens“ ın denDi1ese Aufforderung 1St in der Kırche iın diesem Zusammenhang LLUT Dialog eintreten. Chrıiısten muüufstenvielfach auf truchtbaren Boden gefal- Rande streıft, unternımmt das oku- weıterhın VO  e ıhrem Glauben über-len Vor allem 1n Asıen, die Chriı- ment der beıiden Dıkasterien iıne leiben, da{fß MIt Jesus Christus

sten fast überall als Minderheiten in theologische Begründung der chrıstlı-
eıner VO anderen Religionen geprag- chen Dialogbereitschaft gegenüber als dem einzıgen Miıttler zwischen

(sott und den Menschen die Offenba-
ten Kultur leben, zab und oibt auf den anderen Religionen un: gyeht AaUuS-

rung ertullt sel; oleichzeıt1ig mufßtenden verschiedensten Ebenen Bemu- führlıch, WCECIN11L auch LLUTr unspezifısch-
hungen Gespräch und /Zusam- allgemeın, auf Formen und Probleme S1e sıch 1aber daran eriınnern, „dafß sıch

(sott iın ZEWISSET Weıse auch denmenarbeıt mı1t Buddhıisten, Hındui- des interrelıig1ösen Dıalogs e1in. Der Anhängern anderer relıg1öser Iradı-
sten und Muslımen. Parallel dazu hat ext erwähnt die unıversale Sıcht der
sıch auch das Nachdenken über die tionen vezeıgt hat“ T hnealttestamentlichen Propheten, - hre Identität verlieren, muüßÖtentheologische Eınschaätzung der nıcht- nach (sottes Rettung über Israel] hın-
christliıchen Religionen un: ber AUS auf alle Völker ausgreıft, dıe offe- Christen dazu bereıt se1n, VO und

durch andere Menschen dıie posıtıyenBerechtigung und Form VO  — Mıssıon Haltung Jesu gyegenüber „Heıden“ Werte ıhrer TIradıtion kennenzuler-1mM Zeitalter des interrelig1ösen I)ıa- und die Aussagen der Kıirchenväter
weıterentwickelt über Spuren der Offenbarung VOT dem 1111 „Der Dıalog kann S1e dazu bewe-logs (vgl. SCIL, verwurzelte Vorurteile aufzuge-Februar 1989, {f.) Spannungen und un:! unabhängıg VO christlichen

Probleme konnten dabei nıcht AdUuS- Zeugnis. In N: Anlehnung die ben, vorgefafßte Meınungen rev1ı-
dieren und manchmal o eınerJeiıben: Was tür die eiınen notwendıge einschlägıgen Konzilsaussagen heilßt Reinigung iıhres Glaubensverständnis-

Konsequenz AaUS der Anerkennung „Die Anhänger anderer Religionen
des unauthebbaren relıg1ösen Pluralıs- AMEWOTTEN immer dann DOSItLV auf SCS zuzustiımmen“ NIr 49) Der echte

Dıalog werde den christlichen Jau-
111US Ist, bedeutet für dıie anderen (sottes Einladung un empfangen se1ın ben nıcht schwächen, sondern viel-schon Abrücken VO unverzıichtba- eı] iın Christus, WE sS1e 1n ehrlicher
HCN christlichen Wahrheits- und Sen- mehr vertiefen.Weıse das ın ıhrer relıg1ösen Tradıition Der römische ext zaählt durchausdungsanspruch. enthaltene Sut 1n dıe Tat ehrlich und realıstisch Hindernisse fürun dem Spruch ıhres (Gewiıssens fol-Mıt se1iner Enzyklıka „Redemptoris den Dıalog miıt anderen Religionen*  gen (Nr 29) auf, VO der ungenügenden Verwur-mıssı1o0“ VO Januar dieses Jahres (vgl

Marz TD 104) über die TOrt- Das Spannungsverhältnis zwıschen zelung 1m eıgenen Glauben und dem
dauernde Gültigkeıt des MmM1ss10NAar1- christlicher Anerkennung VO Wahr- ungenügenden Verständnıis für Jau-
schen Auftrags“ hat Johannes Paul I1 heitselementen 1n anderen Religionen be und Praxıs anderer Religionen über
ehramtliche Eckpunkte dieser und Abgrenzung iıhnen gegenüber Selbstzufriedenheıt und Mangel
Diskussion vorgelegt. Die Enzyklıka versucht das Dokument auf den Oftenheit bıs Polemik und Intole-
betont MIt allem Nachdruck, da{fß die Begritt bringen: Z SCHL,; da{fß ranz Be1 allem Insıstieren auf der
Kırche ihrem Missionsauftrag nıcht andere relıg1öse Tradıtionen Spuren Unverzichtbarkeit der christlichen
1L1UT festhalten, sondern ıh heute mıiıt der Gnade enthalten, heißt noch nıcht, Verkündigung wırd iın dem oku-
verstärktem ngagement verwirklı;ı- da{ß alles 1ın ıhnen Ergebnis der Gnade MmMent den Christen und der Kırche
chen mUusse: „Die Horıizonte und dıe 1ST FEıne offene un: posıtıve Hın- doch auch der Spiegel ıhrer Defizıte

und Fehler bei der Glaubensverbrei-Möglıchkeıiten der Mıssıon weıten wendung anderen relıg1ösen Iradı-
sıch AaUs, und WIr Chrısten sınd aufge- t1ionen darf dıe Wiıdersprüche, die LUNG vorgehalten. s könne passıeren,

7zwischen ıhnen und der christliıchenrufen apostolischem Mut, der auf da{fß sıch das christliıche Zeugnis nıcht
das Vertrauen 1ın den e0 gegründet Tradıtion bestehen können, nıcht ımmer mıt dem Glauben decke un
1St  C (Nr 30) Der interrelıig1öse Dıalog übersehen. Eıne solche Hınwendung 1ne Kluft zwıschen christlicher Bot-
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schaft und christlicher Lebensweise kanums 1st uneingeschränkt be- das Bıld VO gemeınsamen Weg der
estehe. Di1e VO manchen Christen srüßen. Es 1St 1aber auch nıcht über- Christen und der Anhänger anderer
Z Schau geLragene Haltung der sehen, da{fß der Teuftel W1e€e überall auch Religionen zurück. So heifl6t ın Nr
Überlegenheit könne der Vermu- hier 1mM Detail steckt. Das Dokument Z dıe Mitglieder der Kırche und dıe
Lung Anlafß veben, „dafß 1ne einzelne erinnert Z Schlufß selber die Bın-
Kultur mIıt der christlichen Botschaft

Anhänger der anderen Religionen
senwahrheıt, da sıch die verschiede- befänden sıch „als Gefährten auf dem

verknüpft sSEe1 und auf hre Konvertiten c Religionen voneınander 1- gemeınsamen Weg der Humanıtät“.
übertragen werden musse“. Christen, Und ın Nr. 1St lesen: „Alle,scheıden, beläfßt 1aber durchweg be]
denen Wertschätzung un Respekt allgemeınen Aussagen über dıe ande- Chrıisten und die Anhänger anderer
für andere Gläubige und ıhre rel1g16- 1'°  - Religi10nen und den Dialog MmMIt relıg1öser Tradıtionen, sınd VO Gott
SG  ; Tradıtionen fehle, se]en schlecht selbst dazu in dasıhnen. Di1e eigentlichen Probleme eingeladen,
auf die Verkündigung des Evangelıi- werden SE sıchtbar, die konkrete Geheimnnıis seliner Beständigkeıt e1IN-
AOR TE vorbereitet. Religion In ıhrem Jjeweıligen Umtfteld zudrıngen, als Menschen nach seinem

Licht un seiner Wahrheit streben.ın den Blick kommt. Hıer schlägt
Glaubensgewißheit und dann auch die Bewährungsprobe für Nur (soOtt kennt dıie Zeıten und Etap-

dıe SOrgSamn austarıerten Verhältnis- PCI der Vervollkommnung dieser lan-Bescheidenheit bestimmungen zwiıischen Dıalog und SCIL, den Menschen eigenen Suche.“
Das Dokument erinnert Rück- Verkündigung, Offtenheit für andere Dıie Kırche als das wandernde (sottes-
orıff autf eınen ext des Sekretarıats relıg1öse Tradıtionen und Festigkeit ın volk begibt sıch ıIn den Dıalog mıiıt den
für die nıchtchristlichen Religionen den eigenen christlichen Überzeugun- anderen Religionen W1e€e 1n dıie M1SS10-
VO 1984 dıie verschiedenen Formen SCIl, dıe das Dokument durchziehen. narısche Verkündigung War durch-
des interrelig1ösen Dialogs (Dıalog Es 1STt 1mM konkreten Vollzug des IDia- AUS mıt testen und unautfgebbaren
des Lebens, des Handelns, des theolo- logs und der Verkündigung oft nıcht Überzeugungen, 1aber die Ergebnisse
oischen Austauschs und der relıg1ösen leicht S  9 das legitıme b7zw Mißerfolge dieser Unterneh-
Erfahrung) und mahnt, die Bandbreıiıte Eıngehen auf dıe Eıgenart der anderen ILLULLS kann S1€e ebensowen1g planen
der Möglıchkeiten des Dialogs nıcht Religion endet und dıie unzulässıge oder vorhersehen W1e€e die anderen
AdUus dem Auge verlieren. Jle Orts- Relativierung der chrıistlichen Bot- Beteıilıgten. Deshalb yraucht die
kırchen un: alle Christen selen Z schaft oder hre synkretistische Ver- Verbindung VO Glaubensgewißheit
Dialog aufgerufen, WenNn auch nıcht talschung beginnt. und lernbereiter Bescheidenheıt, W1€
alle ın der yleichen Weıse Ile Chri- An mehreren Stellen oreift das oku- S1E vielen Stellen aus dem rOom1-
STten werden anderer Stelle des mMent „Dialog und Verkündigung“ auf schen Dokument spricht.
Dokuments nochmals autgefordert,
sıch der „doppelten Aufgabe der
Kirche des eınen Sendungsauftrags ın
Dıialog und Verkündigung“ eteılıi-
SCH (Nr. 82) Priestermangel: Aut der Suche achDer ext zieht 1nNe insgesamt hHOSsıtLVE
Bılanz der bisherigen Dialog-
bemühungen. Be1l allen Hındernissen

Formen „kooperativer Seelsorge“
solle I1a  S die Möglıchkeıiten des Dı1a- Das Problem 1St nıcht LIGUL, se1lne Kon- Weg 1NSs Jahr 2000, 1n Freiburger Mexe
logs nıcht unterschätzen oder dıe SCQJUCNZECN für Seelsorge und Pfarr- Les Schriftenreihe des Erzbistums rel-
schon erreichten Ergebnisse überse- struktur sınd se1lt langem absehbar, burg, NF5) Aus dem Erzbistum
hen as gegenseılt1ıge Verständnıiıs SECe1 1aber dennoch hat den Anscheın, als öln liegen unterdessen die Ergebnis-
gewachsen und die Zusammenarbeıt mache INla  — sıch ın zahlreichen deut- eiıner Sondersıtzung des Priesterra-
habe ZUSCNOMMECN. Der Dıalog habe schen Diö6zesen erst Jjetzt intens1v LEeSs ZUuUr Personal- und Pastoralplanungbereıits eiınen posıtıven Einfluf(ß auf dıe Gedanken darüber, W1€ angesichts des VO 22. Februar dieses Jahres als
Kırche selber ausgeübt. Er habe der sıch gerade ın den kommenden Jahren Dokumentation VOT (Der Priesterrat
Kırche ermöglıcht, die Werte des weıter verschärfenden Priesterman- 1 Erzbistum öln Zur Personal-
Evangeliums MIt anderen Menschen gels dıe Seelsorgestrukturen auf eiıner und Pastoralplanung 1mM Erzbistum

teılen: „‚Daher wırd dıie Kırche gewandelten quantıtatıven Basıs aut- Köln, Bericht, herausgegeben VO
ıhren Eınsatz 1MmM Dıalog allen Schwie- rechterhalten werden können. Erzbischöflichen Generalvikarıat
rıgkeiten Z TIrotz unwiıderruflich In der Erzdiözese Freiburg erschienen Köln).
autrechterhalten“ (Nr 54) ım Maı Überlegungen VO  - Generalvı-
Diese klare Bekenntnis Z Dialogbe- kar (J)tto Bechtold, dıe dıe Grundlage Nıcht 11UT den Mangelreitschaft der katholischen Kırche für das Gespräch über dieses Thema 1in verwaltengegenüber den anderen Reliıgionen den kommenden Onaten seın sollen

Ordıinarıat rel-und damıt Z Fortführung eınes (Erzbischöfliches In der Diıiözese Speyer veröffentlichten
wichtigen Impulses des Zweıten Vatı- burg: Seelsorglicher Dıenst auf dem Bischof und Diözesanleitung Elemen-


